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Der Kronprinz zur Lage
einer Reuter Meldung aus New Hork hatte der hieſige

u eſpondent der Aſſociated Preß am Montag eine Unter
m mit dem deutſchen Kronprinzen auf der Jnſel
gen in der der Kronprinz unter anderm ſagte:
er habe auf nichts verzichtet und kein Doku-
ent unterzeichnet, aber wenn die deutſche Regierung eine

hen epublik nach amerikaniſchem oder frangöſiſchem Muſter be
J Uhr ichen wolle, ſo würde er ſich mit der Stellung eines einfachen
ung Nutſchen Bürgers vollſtändig zufrieden geben und bereit ſein,

mm, n Intereſſe ſeines Landes alles zu tun. Auf die Frage, was er
den Wendepunkt im Kriege betrachte, ſagte der Kronprinz,

e Ueberzeugung ſei, daß Deutſchland den Krieg Anfang
Dltober 1914 verloren habe. Er habe die Lage Deutſch
s nach der Schlacht an der Marne, die Deutſchland nicht ver
ren haben würde, wenn die Generalſtabschefs nicht nervös ge
vrden wären, für hoffnungslos gehalten. Gr habe damals ver

ſucht den Genevalſtab dazu zu bringen, Friedensvor-
ſhläge zu machen, ſelbſt auf Koſten großer Opfer, wobei er
ahſt ſo weit habe gehen wollen, ElſaßLothringen auf-
ben Er habe aber zur Antwort erhalten, daß er ſich mit

nen eigenen Angelegenheiten beſchäftigen und ſich auf den Be
el über ſeine Armee beſchränken ſolle. Ueber den Beginn des
hueges ſagte der Kronprinz, gegenüber allen bisher im Aus-
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n u inde veröffentlichten Berichten erkläre er, daß er den Krieg
rittspregrau emals gewünſcht habe und den Augenblick für ſehr ungeeignet

halten habe. Von Anfang an ſei es ſicher geweſen, daß Eng
Jand an dem Kampfe teilnehmen werde, aber dieſe Anſicht ſei
n Prinzen Heinrich und den anderen Mitgliedern der
Familie Hohengzollern nicht geteilt worden. Der Kronprinz
h mit Erbitterung über die Art der Generalſtäbler,
de wie er ſagte, für eine Anzahl von Jrrtümern verant

lich feien, darunter für die gwoße Märzoffenſive
eſes Jahves, an der er im Widerſpruch zu ſeiner eigenen

berzeugung habe teilnehmen müſſen. Er erklärte ferner, daß
Ludendorff die Haupttriebfeder der deutſchen Kriegspolitik
weſen ſei, während Hindenburg nur dem Namen nach
der Leiter geweſen ſei. Ludendorff und ſein Stab hätten die
eindliche Truppenmacht fortwährend unterſchätzt. Sie
hätten nie geglaubt, daß Amerika ſo viele Soldaten ſenden würde,

e es tatſächlich tat. Zum Schluß erklärte der Kronprinz, daß
x Vilſon bewundere, der, deſſen ſei er ſicher, dem deutſchen

einen gerechten Frieden bringen werde.

lten.

3

mmer
zimmg

imme

mmer

s Wahl
fabrik

on
d Liemer,
Alter MAakt

Baſel, 5. Dezember.
Kach einer Reuter-Meldung ſollen die Beſprechungen auf

her Londoner Konferenz zu der einmütigen Auffaſſung geführt
hahen, daß von Holland die Auslieferung des deutſchen
tiſers und des Kronprinzen wegen völkerrechts-

pidriger Verletzungen während des Krieges gefordert werden ſoll.

d

Kus der Waffenſtillſtands- Kommiſſion
Berlin, 5. Dezember.

rigen Vollſitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion
i Spag hat der Vorſitzende der deutſchen Kommiſſion an den

erſihenden der Ententekommiſſion die Bitte gerichtet, Er
lärungen über die Ausweiſung angeſehener deutſcher
bürger aus Straßburg zu geben. Fernere wurde eine
o verleſen, in der auf die Bereitwilligkeit der Entente zur
die der deutſchen Regierung hingewieſen wird, zur Wieder-
nahme der lothringiſchen Hütteninduſtrienw Sachverſtändigen kommiſſion aus beiden Par-

Lien zuſammentreten zu laſſen.

d

Soldatenrat Großberlin
Die Soldatenräte Großberlins hielten geſtern

ne Tagung ab. Kamerad Vietz erſtattete den Bericht des Büros
und gab dabei die Erklärung ab, daß die Gerüchte, die Sol
daten räte bezögen beſondere Gehälter, unwahr ſeien. Jn
uhunft ſollten ſie allerdings 5 Mark täglich erhalten. Man
e die Soldatenräte nicht mit dem Vollzugsausſchuß ver-
vechſeln. (Sehr gut.) Zur Einführung der neuen Militär
prichtsordnung wird ein gewählt.Es folgt die Beſ Frage der Kriegerheimſtätten.
awrad Schmidt befürwortet einen Antrag des Soldatenvates,
n Rat der Volksbeauftragten zur Durchführung des KriegerJeimſtättenweſens aufgufordern Nach kurzer Aus-
pache wird der Antrag einſtimmig angenommen. (Beifall.)
r nächſte Berichterſtatter geht zunächſt auf den Fall des Obepeutnants Walz ein und führt aus: Vor dem Unterſuchungs

icht legte Walz die Pläne der Revolutionsbewegung dar, die
e im Verkehr mit Mitgliedern der unabhängigen
zialdemokratie geführt hatte. Dies führte zur Ver
n z Däumlichs. Nach ſeiner Befreiung wurde Walz auf
arſchlag Ledebours und Barths in den Vollzugsrat gewählt.

T verſprach, ſpäter Berlin zu verlaſſen, dies hatte er nicht getan.
De Rolle des Spitzels hat Walz von Anfang an nicht vor

ſhwebt, er iſt aber bei ſeinen Ausſagen viel weit gegangen.
arth und Ledebour trifft ein Vorwurf nicht, daß ſie Walz für
m Vollzugsrat empfohlen haben, damit iſt der Fall Walz er

g. Die Verſammlung geht zur Tagesordnung über.
Es folgen Erſatzwahlen vom Vollzugsrat an Stelle von Walz

nd Kolin Roß. Es werden gewählt die Kameraden Gottſchling

und Mbrecht. Eine längere Ausſprache ruft die Frage der En k
ſchädigung für die Soldatenräte hervor. Von der
einen Seite wurde bebont, daß die in Vorſchlag gebrachten 5 M.
in keinem Verhältnis zu den im Vollzugsrat gezahlten Gehältern
und Löhnen ſtände. Von andever Seite wurde davor gewarnt,
mit dem Nationalvermögen, wie bisher, zu wüſten.
Ein Antrag auf Schluß der Ausſprache wird um 19 Uhr abge
lehnt. Die Ausſprache führt zu teilweiſe vecht lebhaften Aaus
einanderſetzungen.

a

Die Lage im Elſaß
Karlsruhe, 6. Dezember.

r Brückenwache von Neuburg wurde wiederum eine
größere Aunzehl von Perſonen abgeliefert, die aus dem Ober
el ſaß ſtammen und von den Franzoſen ausgewieſen
waren. Sie gaben an, daß alle Nichtelſäſſer und alle naturali-
ſierten Elſäſſer interniert oder abgeſchoben wurden. Als
Elſäſſer gelten für die franzöſiſche Behörde diejenigen, deren
Väter Elſäſſer waren. Die aus Straßburg ausgewieſenen Deut
ſchen ſagen übevreinſtimmend aus, daß ſämlliches deutſche
Geld bis zum 15. Dezember ausgewechſelt ſein muß, wobei der
Kurs der Mark für Elſäſſer auf 125 Fr., dagegen für Deutſche
auf nur 60 Cent. bevechnet wird.

Zeitungsnachrichten mit der Ueberſchrift „Ein franzö
ſiſches Milliardengeſchenk an Elſaß“ beſtätigen
dieſen Sachverhalt. Durch Plakate wird zur Plünderung
deutſcher Geſchäfte aufgefordert, ohne daß die Franzoſen irgend
welchen Schutz gewähren. Franzöſiſche Offiziere äußerten:
Sämtliche Deutſche würden auf dringendes Verlangen der El
ſäſſer baldigſt ausgewieſen. Die Männer im wehrpflichtigen
Alter werden interniert und ſpäter zum Wiederaufbau
Nordfrankreichs verwendet werden. e

c r
Wiedervereinigung beider Mecklenburg

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Schwerin, 4. Dezember.

Auf der hier ſtaltgefundenen Delegiertenverſammlung der
Arbeiter und Soldatenräte von Mecklenburg- Schwerin iſt noch
folgende prinzipielle Entſchließung angenommen

Die Arbeiter und Soldatenrärte von Mecklenburg- Schwerin
erklären die Vereinigung beider Mecklenburg zu einer Re
publik als eine Notwendigkeit.

Der polniſche Teilgebietslandtag
Poſen, 5. Dezember.

Jm volniſchen Teilgebietslandtag in Poſen gab der
Reichstagsabgeordnete Seyda einen Ueberblick über die politiſche
Lage Polens. Der Redner ſchilderte dieſe angeſichts des end
gültigen Zuſammenbruchs des preuiſch- deutſchen Mili-
darismus und Jmperialismus als äußerſt günſtig und erklärte
unter anderem, unter Hinweis darauf, daß die Koalition die in
Frankreich kämpfende polniſche Armee tatſächlich ſchon dem vpol
niſchen Nationalkomitee in Paris unterſtellt werden. Jhnen
werde auch die Friedens konferenz auf Grund des Selbſtbeſtim
mungsrechtes und der Geſchichte Polens volle Gleichberech
tigung zuteil werden laſſen. Eine Reſolution betreffend die
Schaffung eines Koalitionsminiſteriums wird auch von den Ver
tretern der ſozialiſtiſchen Partei ausdrücklich gutgeheißen. Nach
Annahme beider Reſolutionen wurde gegen 346 Uhr der Landtag
auf morgen 10 Uhr vormittags vertagt.

Hohenſalza, 5. Dezember.
Die Plünderungen, die geſtern nur vereinzelt vor

genommen wurden, fanden heute ihre Fortſetzung. Von den
Beteiligten wurden bereits vier Zivilperſonen polniſcher Natio-
nalität erſchoſſen. Jnfolgedeſſen nahmen polniſche Soldaten
gegen die Soldatenräte Partei, ſodaß ſich in den Nachmittags
ſtunden Straßenkämpfe entwickelten. Sämtliche Geſchäfte
in den Hauptſtraßen und am Markte wurden nachmittags ge
ſchloſſen. Niemand durfte die Straßen paſſieren. Gegen Abend
wurde der Verkehr wieder freigegeben.
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Jnternierung der Deutſchen in China
London, 4. Dezember.

Die „Times“ erfährt aus Peking: Die chineſiſche Regierung
hat unter dem Druck der alliierten Regierungen mit der Jnter-

nierung der Deutſchen begonnen. 20 große Tempel in der Nähe
von Peking werden für die Aufnahme der Jnternicerten einge-
richtet. Die Frauen und Kinder begleiteten die Männer frei
willig in die Jnternierungslager.

v

Keine Jnternierung der Mackenſenarmee
Berlin, 5. Dezember.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat durchgeſetzt, daß
von einer Jnternierung der Heeresgruppe Mackenſen en d
gül tig Abſtand genommen wird. Die Rückführung der
Truppen in die Heimat wird mit der Bahn und zu Fuß fort
geſetzt. Eine größere Anzahl von Formgationen hat die deutſche
Grenze bereits überſchvitten.

Das Reichsluftamt
Auf Grund der Verordnung des Rates der Volksbeauf-

tragten betreffend die vorlufige Regelung der Luftfahrt vom
26. November 1918 (Reichsgeſ. tzblatt S. 1397) wird hiermit das
Reichskuftamt errichtet. Die Leitung des Amtes wird Herrn
Auguſt Euler aus Frankfurt a. M. übertragen, der den

Titel Unterſtaatsſekretär führt. Das Reichsluftamt be-
arbeitet die Angelegenheiten der Luftfahrt ſelbſtändig mit der
Maßgabe, daß das Luftfahrrecht unter ſeiner Mitwirkung vom
Reichsamt des Jrinern geordnet wird.

Berlin, 4. Dezember 1918.
Der Staatsſekretär des Jmern: Dr. Preuß.

Die engliſchen Wahlen

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Amſterdam, 5. Dezember.

Das Ergebnis der engliſchen Wahlen hat der Koalition der
Erwartung gemäß eine gewaltige Mehrheit gebracht.
Bemerkenswert iſt das Wahlreſultat in Jrland, wo die
Nationaliſten durch die Sinnfeiner vollkommen verdrängt
werden. Bisher ſtehen die Reſultate in Jrland zwiſchen Sinn-
feiner und Nationaliſten wie 20 zu 1. Die Friedensbedingungen
bilden den Kernpunkt der engliſ Wahlkampagne. Eine ganzeReihe von Kandidaten iſt dazu übergegangen, die Forderung wah

einem rückſichtsloſen Gewaltfrieden an die Spitze ihres Pro
gramms zu ſtellen.
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Ein Aufruf an die Gemeindebeamten
Der Zentralverband der Gemeindebeamten Preußens hat an

Zentvalverbandes der Gemeindebeamten Preußens E. V. hat an
die Gemeindebeamtenſchaft folgenden Aufruf erlaſſen. Schwere Zei
ten ſind hereingebrochen. Die politiſche Umwälzung ſtellt die
Gemeindebeamtenſchaft auf eine harte Probe. Die Not des
Vaterlandes erheiſcht jedoch die Beiſeiteſtellung aller Gewiſſens-
bedenken und fordert unſere tatkräftigſte Milarbeit an der Auf
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung, Fortführung des Wirt
ſchaftslebens und Sicherſtellung der Volksernährung, indem wir
unſere Hraft den neuen Gewalten zur Verfügung ſtellen. Wir
bihton die Amtsgenoſſen, unter W in die gegebenen
Verhältniſſe nach wie vor ihre Amts und Dienſtpflichton in vol
lem Umfange zu erfüllen. Seien wir uns bewußt, daß ein Ver
ſagen der Beamtenſchaft unabſehbare Folgen haben würde. Die
Gemeindebeamtenſchaft darf aber auch erwarten, daß die neue
Regierung und dewen Organe unſere wohlerworbenen Rechte in
jeder Beziehung hochhalten und unſere Jnteveſſen fördern wird.

Prot von unſern Seinden7
So mancher wird ſich die bange Frage geſtellt haben

ob unſere Feinde und ihre Mitläufer den guten Willen
haben und auch wirklich in der Lage ſind, uns künftig mit
dem erforderlichen Brotgetreide zu verſehen und uns ſo vor
dem unvermeidlichen Hungertode zu bewahren. Hören
wir doch jetzt täglich, daß der Vielverband zunächſt
ſeinen eigenen Bedarf, dann den der ebenfalls dar
benden Neutralen und erſt in letzter Linie, wenn
noch etwas übrig bleibt, auch den unſerigen zu
decken beabſichtigt. Zweifelsohne iſt der eigene Brotver
brauch unſerer Gegner und vor allem der ihrer Millionen
heere und ihrer Rieſenflotte nicht gering, während ande-
rerſeits auch bei ihnen durch den Krieg zahlloſe wertvolle
Kräfte der Landwirtſchaft entzogen werden. Die Beſorg-
nis, daß die Weltvorräte an Weizen und ſonſtigem Brot-
getreide nur ſehr knapp ausreichen und Deutſchland bei der
Verteilung zu kurz kommen werde, erſcheint auf den erſten
Blick als nicht ganz unbegründet. Um ſo wertvoller und
beruhigender ſind infolgedeſſen die Ergebniſſe einer in
Holland von W. C. Bolle angeſtellten ſtatiſtiſchen
Unterſuchung, aus der hervorgeht, daß die vorhandenen
Weizenmengen völlig genügen, um den ge-
ſaniten Bedarf der europäiſchen Länder zu befriedigen.

Angenommen, daß die europäiſche Getreideeinfuhr
nach dem Friedensſchluß die gleiche wie vor dem Kriege
bleibt und mithin wöchentlich 280 000 To. Weizen und
Mehl ausmacht, ſo würden im Jahre 1919 im ganzen
rund 145 Mill. To. eingeführt werden müſſen. Da Ruß-
land und Rumänien als Getreideexportländer gegenwärtikanm in Betracht kommen und erſteres ſogar vielleicht wo
ſelbſt Zuſchüſſe zum Unterhalt ſeiner verelendeten Bevölke
rung brauchen wird, könnte die Lieferung eigentlich nur
durch die Vereinigten Staaten, Kanada, AÄrgentinien,
Auſtralien und Indien erfolgen. Jn Argentinien und
Auſtralien wird der Weizen erſt im Dezember geerntet,
ſo daß man hier nur annähernde Schätzungen der Erträge
in Rechnung ſtellen kann. Dasſelbe gilt von der Ernte, die
die Vereinigten Staaten und Kanada im Juli-Auguſt ein-
bringen werden. Läßt man dieſe letzteren Ernten unberück-
ſichtigt, ſo gelangt man zu dem Ergebnis, daß, einſchließlich
der von früher herſtammenden Vorräte, in den Vereinigten
Staaten 4 Mill. To. Weizen, in Kanada 2,5, in Argen
tinien 4,5, in Auſtralien 7,5, in BritiſchJndien 1 oder ins-
geſamt 19 Mill. To. für die Ausfuhr verfügbar ſein
werden. Dieſe Weizenmenge würde mithin den normalen
Bedarf der europäiſchen Länder um 41 Mill. To. über
ſteigen. Dazu kommt noch der im Herbſt 1919 in Kanada
und der Union zu erntende Weizen, ſoweit er nicht zur
Deckung des einheimiſchen Bedarfs dient. Da die Heran-
ziehung der anſtraliſchen Vorräte infolge der großen Ent
fernungen und des Schiffsmangels mit verhältnismäßig
großen Schwierigkeiten und Zeitverluſten verknüpft ſein
würde, liegt es auf der Hand, daß die europäiſche Getreide
verſorgung vor allem von den Vereinigten Staaten, Argen-
tinien und Kanada übernommen werden muß. Die letzteren
Länder ſind aber imſtande, aus ihren gegenwärtigen Vor-
nräten ſogleich 11 Mill. To. abzugeben, und werden im
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Herbſt
322 Mill. To. Weizen zu liefern vermögen Das indi
a nnd 7 den Falle als See

nt den Auſtraliern ſe in ihre Wage u Regen raliern ſelbſt an dem baldigen

man aus den obigen Ziffernerſiiſt mithin die Weizen verſorgung on ehe
Europa für 1919 ſicher geſtellt. Berückſichtigt
man, daß Deutſchland vor dem Kriege (1913/14) jährlich
an Weizen und Weizenmehl rund 6 Mill. To. verzehrte

To. einführte, ſo ſcheint die Hoffund da
nung, daß bei einem Geſamtimport von 19 Mill. ieinigem guten Willen auf ſeiten Amerikas auch das u u

abfallen wird, als vollauf be

Die Einfuhr von Roggen kann aber,
inigten Shanien in der zumal da dieZeit von 1914 bis 1918 iRoggenproduktion von 1 auf 2 Mill. To. Feſte gert

haben, leicht erhöht werden. Auch an Mais und Gerſte
ſollen in Süd und Nordamerika große Mengen der Aus-
fuhr harren, und die Preiſe dafür ſowie für Weizen haben
neuerdings keine irgendwie ins Gewicht fallende Steige-
rung erfahren. Wäre die Börſe nicht davon überzeugt, daß
das Getreideangebot zur Deckung des Weltbedarfs tatſäch
lich ausreichte, ſo würde wohl ſicher ein kräftiges Anziehen
der Preiſe feſtzuſtellen ſein. Die zur Linderun g
unſerer Not „hinreichenden Weizen- und
Setreidevorräte ſind alſo vorhanden. Es
bleibt nun die Sache eines einmütigen Vorgehens der Re
gierung und des ganzen Volkes, um dieſelben jn ielbe-
wußter Weiſe zu erſchließen,

t Der preußiſche Finanzminiſter Simon7 einigen Tagen dem Vertreter e e Blattes
icn ſichten über das Problem der Vergeſellſchaftung ent
3 und dabei ausgeführt, alle Monopolprodukte wie Kohle,

ali uſw. gehörten unter allen Umſtänden der Allgemeinheit.

Danach m in erſteri o aum auf eiGebiete unſeres Wirt chaftslebens beſtehen ſo n
ſchauungen über die Jnduſtriezweig für den
allgemeinen Finan bedarf nutzbar zu machen, wie beim Kali.
Der Umſtand, daß die Kaliwerte als Spekulationspa-
piere in ihrer oft ſprunghaften Aufwärtsbewegung vielfach
ßrpbr Gewinne ge racht haben, mag die Vorſtellung erzeugt

n, daß unſere Kaliwerke Goldgruben ſeien, aus denen man
Gewinne in jeder beliebigen Höhe herausholen kann. Gründ-
liche Kenner unſerer Kaliinduſtrie waren aber ſelbſt in dem
e wo wir noch in unſerem Kali ein Naturmonopol be

der Anſicht, daß ſich dieſe Jnduſtrie zu einer Verſtaat
ung durchaus ni cht eigne, weil es ſich um eine notleidende

r handelt, bei der die aus einem Monopol zu erwarten
in keinem Verhältnis zu den Koſten der Enteignung

eits ſind ſpaniſche Kaliwerke im Betriebe,
wertvollen Lager in den Reichslanden
Beſitz über. Votr einer Freiheit in der Preisgeſtaltung für die
Kaliausfuhr iſt alſo keine Rede mehr. Es kommt hinzu, daß die
Verſtaatlichung der Kaliinduſtrie nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen
unter allen Umſtänden die Erträge der Werke in ihrer Geſamt-

weſentlich herabſetzen würde, denn eine Erhöhung der
rbeitslöhne und Angeſtelltengehälter wäre dabei ſelbſt-

verſtändlich. Herr Simon glaubt, dieſe Mehraufwendungen
durch den Fortfall der hohen Gehälter der leitenden Perfſönlich-
keiten decken u können. Darin befindet er ſich aber durchaus
im Jrrtum. n der Kaliinduſtrie erhalten tatſächlich nur ſehr
wenige Perſönlichkeiten hohe Gehälter; ihre Verteilung auf die
Arbeitslöhne wäre auch für den einzelnen Arbeiter überhaupt
nicht fühlbar. Der Geſamtwert unſerer Kalierzeugung
vor dem Kriege, wo das Weltmonopol noch beſtand, belief ſich
auf jährlich rund 200 Millionen Mark. Da inzwiſchen die
Monopolſtellung verloren gegangen iſt, kommt eine Erzielung
höherer Gewinne als vor dem Kriege auf keinen Fall in Be
tracht, zumal wenn ſich durch eine t auch die Be
triebskoſten noch ſteigern und auch n die Zinſen für die Ab
findungsſummen herausgewirtſchaftet werden müſſen. Bei der
geradezu troſtloſen finanziellen Lage, in der Deutſchland aus
dem Kriege hervorgeht, muß aber das Hauptziel jeder Ver
ſtaatlichung doch die Gewinnung hoher Ueberſchüſſe ſein. Jn
dieſer Beziehung wird die Kaliinduſtrie nur die größten Ent

und die
gehen in fremden

Heute haben wir nun kein Weltmonopol mehr, denn

vorausſichtlich auch noch die fehlenden

e

täuſchungen bringen, es ſei denn, daß man die Kali
preiſe für den beimiſchen Bedarf außerordent-
s ſteigert. Das wäre aber in der wirtſchaftlichen Wirkung
leichbedeutend mit der Einführung einer hohen indirekten
tuer. Finanzminiſter Simon will aber, wie er ſich bei derſel

ben Gelegenheit äußerte, alle indirekten Steuern ſobald als
möglich beſeitigen. Man darf nur die Hoffnung haben, daß
die Männer, in deren Händen die Vorarbeiten für die Vergeſell
ſchaftung liegen, recht gründlich mit der Lage unſerer Kali
an beſchäftigen, ehe ſie zu entſcheidenden Beſchlüſſen ge-

Die Kusſichten für das Handwerk
Das Handwerk wird, ſoweit ſeine Betriebsverhältniſſe das

ermöglichen, vorausſichtlich teilweiſe bald wieder in Betrieb kom
men. Das Bedürfnis, während des Krieges zurückgeſtellte Repa
raturen ausführen zu laſſen, macht ſich allgemein geltend; auf
dem pkatten Lande werden tüchtige Handwerker der
verſchiedenſten Gewerbezweige dringend gebraucht, und
micht anders iſt es in den Keineven und mittleren Städten. Für
viele Reparaturen und Bedürfniſſe, deren Beſorgung dem Hand
werk zufällt, ſind keine erheblichen Mengen an Rohſtoffen er
forderlich, ſo daß überall dort, wo genügend Werkzeug und Werk
ſtatteinrichtungen vorhanden ſind, die Arbeit bald aufgenommen
werden kann. Bei dem Zurückfluten von Arbeitskräften aus der
Induſtrie wird auch auf genügend Hilfskräfte zu rechnen ſein.
Jm allgemeinen zeigt ſich unter den Heeresentlaffenen eine ſtarke
Neigung, ſich eine, wenn auch beſcheidene, ſo doch ſelbſtän-
dige Exiſtenz zu ſchaffen. Der Bedarf an tüchtigen Hand
werkern fürs Land wird von ſachkundiger Seite ziemlich hoch be
rechnet da die Betriebsweiſe in der Landwirtſchaft während des
Krieges eine bedeutend intenſibere geworden iſt und die Anforde
rungen an die Gerätegausſtattungen erheblich geſtiegen ſind. Die
Hauptſache iſt aber, daß auch die privaten Kreie ihre Aufträge
beveit halten.

Werden die Sigarren billiger
Der Deutſche Tabakverein E. V. (Sitz Berlin) und der Ver
aller Tabakintereſſenten (Sitz Berlin) ſchreiben uns:
Der bevorſtehende Friedensſchluß erweckt in vielen Raucher-

herzen die Hoffnung, ß nun ein gewaltiger Preis
ſturz für Zigarren und alle Tabake erfolgen werde. Man
glaubt allgemein auch ſchon einen ſolchen Preisrückgang beob
achtet zu haben, hofft durch den Fortfall der Kriegslieferungen,
der Verteilung der in den Depots lagernden Waren und der
Einfuhr holländiſcher Zigarren eine gewaltige Vermehrung des
Angebots und damit eine weitere Verbilligung.

Dem gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß bis jetzt nur die
Waren im Preiſe nachgelaſſen haben, für die bisher Wucher
und Fantaſiepreiſe gefordert wurden. Von einem
gänzlichen Fortfall der Kriegslieferungen kann bis jetzt noch
nicht geſprochen werden. Wenn dies aber demnächſt auch tatſäch
lich der Fall ſein ſollte, ſo muß berückſichtigt werden, daß die
Produktion auch dann noch viel zu gering iſt, vor allen Dingen
bei Zigarren (20 Proz. der urſprünglichen), um der Rachfrage
zu genügen.

Ferner ſind in Holland ſelbſt keine Tabakvorräte vor
handen, ſo daß die Einfuhr von Rohtabak zum mindeſten noch
Monate hinaus auf ſich warten laſſen wird, wobei noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht werden muß, daß unſere Einfuhr
ſich auf das Notwendigſte beſchränken muß. Die Einfuhr von
Zigarren aus dem Auslande iſt bis jetzt verboten und wird auch
noch für abſehbare Zeit nicht in Frage kommen; denn es iſt
unſere Hauptaufgabe, den heimkehrenden Kriegern Arbeit zu
verſchaffen und alles, was wir im Jnlande erzeugen können,
auch im Jnlande zu erzeugen. Wir dürfen daher der deutſchen
Induſtrie nicht durch die Einfuhr von Fertigwaren Abbruch tun,
ſondern müſſen beſtrebt ſein, möglichſt nur h einzufüh-
ren. Außerdem wäre die holländiſche Zigarre bei ſehr geringer
Güte außerordentlich teuer infolge hoher Geſtehungspreiſe, ge
waltiger Aus und Einfuhrzölle und des Ttiefſtandes unſerer

Lediglich vorübergehend dürften ja durch den Ausfall der
Heeres lieferung billigere Zigarren an den Markt kommen, da
dieſe hauptſächlich die billigſten Sorten betrafen. Es kann aber
keine Rede davon ſein, daß die reellen Preiſe für reguläre
Waren, die nicht durch den Kettenhandel künſtlich verteuert
waren, herabgehen, ſchon deshalb nicht, weil die Herſtellungs-
koſten durch höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit
weſentlich ſteigern werden.

ein

Valuta.

tretung der wirtſchaftlichen Intereſſen aller deutſchen

Kleine Nachrichten
Die Papiernot der Zeitungen. Jm heutigen

gefetsblatt. iſt eine Verordnung über Druckpapier e
äffentlicht, die den Wochenumfang der Tageszeitungen unter
grundelegung ihrer Seitenzahl und Erſcheinungsart einſchränt
und die Zurücknahme und den Umtauſch unverkaufter Exem,
plare, ſogenannter Remittenden, ver bietet. Sie iſt ve
laßt durch die augenblicklichen Kohlen und Transportſchwie t
keiten, die für die nächſte Zeit eine Papierbelieferung der San
zeitungen in dem bisherigen Umfange als undurchführbar er
ſcheinen laſſen,

Maßnahme dar, durch die der Preſſe in ihrer Geſamtheit
während der nächſten ſchwierigen Wochen das weitere Erſcheinen
wenn auch in gleichmäßig verkleinertem Umfange, ermöglicht
werden ſoll.

Ein Offizier- und Militärärzteſtreik iſt in Augsbu
ausgebrochen. Die Streikenden ſtellen wirtſchaftliche
rungen. Die Offiziere einer Anzahl Garniſonen
Vorgehen angeſchloſſen.

Amneſtie-Erlaß. Jm Anſchluß an den Erlaß einer
tiſchen Amneſtie der Reichsregierung hat der Rat der
beauftragte n am 8. Dezember eine Verordnung erlaſſen. Die
ſelbe ſchließt alle Verfehlungen ein, gegen welche Frei,
heiteſtrafen bis zu einem Jahre oder Gekdſtrafen ver
e r Na r d wir Wert berücki ie aus nkheit r in von ügehandelt haben. führungen

Das Vermögen des ſächſiſchen Königs beſchlagnahmt
Dresden, 5. Dez. Wie die „Sächſ. Volksztg.“ von zuver-
läſſiger Seite. erfährt, hat die vorläufige Re ierung das Pridat
eigentum des bisherigen Königs und das Privat,
eigentum des Prinzen Johann Georg von Sachſen beſchlag-
nahmt. Als Begründung ſoll angegeben worden ſein, an dex
Golde klebe der Schweiß der Arbeiter.

Deutſcher Veamtenbund. Nach gründlicher Vorbereitungeinheitliche Zuſammenſchluß der geſamten benſſchens z

amten ſchaft auf gewerkſchaftlicher Grundlage unter
Zuſtimmung aller
amtenbund“ erfolgt. Der Bund umfaßt ſämtliche g
Owganiſationen der Beamten und Lehrer mit zirka anderthalb
Millionen Mitgliedern und ſtellt damit die einzige Geſamtver,
tretung der deutſchen Beamtenſchaft Zum Vorſitzenden
wurde Generalſekretär Remmers- Berlin gewählt.

Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher Offiziere,

r

Forde

alb OffiziSanitäts und Veterinäroffigiere, Offiziersaſpiranten lter
inaktive, Reſerve, Landwehr), aller Militär und Zivilbeamren
der Militärverwaltung der deutſchen Armee, Marine und Schutz
truppen ſowie deren Angehörigen und Hinterbliebenen hat ſich an
30. November 1918 die „Wirtſchatfliche Vereinigung deutſcher
Offiziere“ gebildet, deren Eintragung in das Vereinsregiſter de
antragt iſt. Die Vereinigung, welche als eine große Organi
ſation das ganze Deutſche Reich umfaſſen ſoll, ſtellt ſich ins
beſondere zur Auf gabe: Rechtsberatung, Bevatung und Hilfe
in wirtſchaftlichen Angelegenheiten, Unterſtützung, Nachweis bon
Ausbildungsgelegenheiten, Stellennachweis, Stellenvermittlung
Hinterbliebenenfürſorge, Erziehungsweſen, Anſiedelung in Stadt
und Land, Wahrung der Gehalts, Penſions und Entſchädigungs
anſprüche. Alle etwa bereits beſtehenden oder im Werden
griffenen Organiſationen mit gleichem Ziel werden um Anſchluß
oder gemeinſame Arbeit in einem Kartellverhältnis gebeten Der
Vorſtand der „Wirtſchaftlichen Vereinigung“ beſteht aus ſol
genden Mitgliedern: Korvettenkapitän v. Knorr, Hauptmann d. L
Mengzel, verw. Frau Hauptmann Freifrau von Reißvwitz, Ritt
meiſter d. R. George, Major a. D. v. Kummer, Rittmeiſter d.

verw. Frau Oberſtabsarzt Dr. Schulz, Oberſtleutnant
ichert.

ſt e l le Berlin. SW. 11, Anhalterſtraße 4 II.
Deutſche Zahlungen an Frankreich. Ent einerwird amtlich feſtgeſtellt, daß die Reichsbank nicht einen Pfenn

Geld an die bolſchewiſtiſche Regierung hat gelangen laſſen. Die
Reichsbank hat vielmehr in getreuer Ausführung des Artikels 19
des Waffenſtillſtandsvertrages 93536 Kilogramm Fein-
gold im Betrage von rund 346 Millionen Mark na
arg geſchickt. Die Sendung iſt unterwegsgari s.

Wilſons Europareiſe. Reuter meldet aus New-ork: Präſi
dent Wilſon hat ſich an Bord des Dampfers „George
Waſhington“ begeben und die Reiſe nach Frankreiqh an
getreten. Ein anderer Dampfer bringt 500 Journaliſten und
Photographen nach Frankreich, die in Wort und Bild über de
Friedenskonferengz berichten ſollen.

Copyright 1918 by Philipp Reclam jun., Leipzig. Nachdruck verboten. all lang Sitz un Stimme zugeſtanden haben ſlimmer als

Das Licht im Sumpf
9 Roman von Luiſe Weſtkirch

„Ein unnerfühnſeher Kerl!“ ſagte Vollmer und rieb
ſich die Stirn.

Dann ſchwiegen alle. Es war eine dumme Geſchichte.
Jhr Vorſteher kannte ſich nicht aus und ſie auch nicht.

Nach einer Weile ſagte der alte Henze langſam: „Was
ein Menſchen eigen gehört, das gehört ihn eigen. Wenn
Clüver kommen will, wehren können wir ihn nich.“

„Nee,“ ſtimmten die anderen bei, „wehren kann ihn
das kein.“

Nedderbrink ſah in den letzten ſchrägen Strahl der
Sonne, der in das kleine Fenſter fiel und einen rötlichen
Streifen auf den Eſtrich malte. Als keiner mehr ſprach,
alle ſchweigend an ihren Pfeifen ſogen, begann er: „Nach-
bars, ein ſoll ſein Fingers nich in ein Weſpenneſt ſtecken,
un wekkeen Brenneſſels anfaßt, brennt ſich Blaſens. Mir,
Kort Nedderbrink, verſlägt das den Düwel nir, ob auf'n
Clüverhof Gerd Clüver ſitzt oder ein anderer, un kein von
euch. Aber, Nachbars, ich ſteh' hier für den n Namen
un das Anſehn von die Kolonie, un für die is die Zuge
hörigkeit von ein Brudermörder un Zuchthäusler ein
Schandfleck un ich weiß nich, ob wir gehalten ſind, den
unſer guten Gemeinde anheften zu laſſen.“

Henze ſchüttelte den Kopf, daß fein weißes Haar flog.
„Wehren kannſt ihn nich, Nedderbrink.“

„Wenn nu ein aufſtänd',“ ſchlug Nedderbrink leiſe vor,
„aufſtänd' un brächt' die alte Sache von Hemmo Clüver
ſein Verſwinden vor die Herrn vom Bremer Gericht

Aber da bewegten ſich in energiſcher Verneinung all
die Köpfe, die wie die bolzgeſchnitzten Köpfe uralter Kirchen
bilder anzuſehen geweſen waren in ihrer braunen Starr-
heit. Sogar die Hände ließen die Pfeifen los.

„Um alles nicht! Wir wollen dr kein Gendarmens in
der Kolonie! Wir haben vor fünf Jahrens kein Gen-
darmens gewollt, wir wollen ſie vandage nich. Unner gar
kein Umſtändens wollen wir die!“

Jn Nedderbrinks blauen Augen ſprang ein Funken
auf. „Wenn euer Meinung is, daß die Gemeinde ſtillhalten
muß zu jedem Lumpen, der dr ein Stück Land eigen hat,
denn ſo weiß ich bloß nich, warum daß wir den Taters nich

Brudermörders ſind die auch nich.“
Dühlmeier hob ſein rundes Apfelgeſicht. „Mein

Meinung is,“ ſagte er mit ſeiner aſthmatiſch piepſenden
Stimme, „daß es Gerd Clüver nich ausnehmend bei uns
gefallen wird. Kommt er wie der Sturmwind, ohne daß
ein ſich deſſen verſehen hat, denn ſo wird er woll an ein
Tag auch wieder wegbrauſen wie der Sturmwind. Clüver-
ſche Art is nich ſeßhaft.“

Da erhellten ſich all die bedenklichen Geſichter in einem
ſchlauen Grinſen. Dühlmeier hatte den Vogel abgeſchoſſen.

„Es hat dem Gerd Clüver ſchon mal nich gefallen in
Fünfhauſen. HKeinen Knecht hat er dazumal in n ganzen
Moore kriegen können. Er wird dr auch vandage kein kriegen.
Sein Hof is ein Wildnis. Wenn denn kein Nachbar ihn
hilfreiche Hand leiht, denn wird ihn das Werken dr auf
bald leid werden. Laß ihn man kommen, Nedderbrink. Er
bleibt dr nich.“

„Woll, Nachbars,“ ſagte Nedderbrink, der nicht ganz
zufrieden war, „wenn das die Meinung von euch allen is,
denn ſo muß ich mich ja zugeben. Denn ſo ſoll er kommen
oder nich für mich is er dr nich vorhanden, das
ſwör' ich.

„Für kein einzigſt' von uns.“
Sie ſtanden auf, befriedigt in der Vorſtellung, wie ſie

mit ſtummer zäher Abwehr den unwillkommenen Dorf
genoſſen wieder aus ſeinem Eigen und der Gemeinde
hinausgraulen würden. Das gab Abwechſlung und Spaß
den langen Sommertag über und etwas zu erzählen am
Abend bei den dampfenden Pfeifen.

2.

Drei Wochen waren verſtrichen. Die Birken hatten
grüne Florſchleier umgeworfen, und ihre weißen Stämme
leuchteten feſtlich im Sonnenglanz, als Gerd Clüver- nach
fünfjähriger Abweſenheit durch das braune Heidekraut
ſeiner Heimat entgegenwanderte. Er war ein hagerer
Mann mit einer von der langen Haft gebleichten Geſichts-
haut und ſchlichtem blondem Haar. Obgleich er den Nacken
geduckt trug, ſchien in ſeinen ſtarkknochigen Gliedern, in
dem trockenen Frieſenkopf mit der hoch an der Stirn an
ſetzenden Naſe, ein Ueberſchuß von Körper- und Willens-
kraft guf eine Gelegenheit zum Ausbrechen zu warten, ein
Ueberſchuß von Temperament, aber halb erſtickt unter der

Aſchenſchicht einer müden Hoffnungsloſigkeit. Jn Kopf
und Sinnen trug er noch die ſtille Dumpfheit
niszelle, die die laute Dumpfheit in den Fabrikſälen
gelöſt hatte, und empfand beinahe beängſtigend des Moores
endloſe Weite und die herbe, freie Luft, die ihn umwehte.
Auch die Erinnerungen, die beim Anblick der Heimat in
ſeiner Seele aufſtiegen, waren nicht freundlich. Eine
mutterloſe Kindheit unter der Zucht eines ſtreit und trunk
ſüchtigen Vaters, dann ein kurzer Sonnenblick! die
Zeit brennender, leidenſchaftlicher Liebe zu der lieblichen
Eva Janſen auch die verdorben, vergiftet durch die
nagende Eiferſucht auf ſeinen bevorzugten Bruder zu
letzt, ein jäh niederfahrender Blitz, der die Vergangenheit
zerſchmetterte und die Zukunft verſchüttete, die dunkle Ge
walttat, der dieſer Bruder zum Opfer gefallen war, und
die wie ein Sargdeckel ſich über ſeine eigene blühende
Jugend gelegt hatte, wie ein Sargdeckel ſein fernere
Leben und Gedeihen erſticken mußte.

Jetzt ſchnitten ſchon dicht vor ihm die Pferdeköpfe am
Giebel des Henzeſchen Strohdaches in den blaßblauen Him
mel. Zögernd blieb Gerd ſtehen. Nun begann für ihn
ein Weg ähnlich dem Spießrutenlaufen verräteriſcher
Söldner, von dem er in der Stadt geleſen hatte, in Büchern
die er ſich aus der Fabrikbibliothek holte, um die endloſen
Abende auszufüllen. Denn er hatte zu Anfang die S ken
gemieden und ſeinen Lohn zuſammengehalten. Vielleicht
hätte er doch weiſer gehandelt, wenn er an einem Werktag
heimgekehrt wäre. Nun ſaßen die Alten feiernd vor ihren
Haustüren. Unter den Birken der Hauptſtraße lungerte
das junge Volk. Kaum erkannte Gerd die einzelnen
ſichter wieder. Fünf Jahre machen aus Kindern Leute
Aber das ſah er gut, daß aus jedem dieſer Geſichter zwel
Augen auf ihn ſtierten mit der grauſamen Neugier,
mitleidloſen Jagdfreude, mit der ein Jäger dem letzten
Verzweiflungskampf des von ihm gehetzten Wildes zu
ſchaut. Er warf den Kopf in den Nacken. Durch mußte
er! Er ging in ſeinem Recht. Es war ſeine Straße ſo
gut wie die der anderen. Nicht zum zweitenmal würde e
ſich hinanstreiben laſſen aus ſeinem Hof und Haus. n
ſchritt er ſtumm und grußlos die Reihen entlang, au
denen keine Hand ſich ihm entgegenſtreckte, in denen m
Mund ihn willkommen hieß, und erwiderte die Blicke vo
Haß mit Blicken voll Trotz.
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nonſervative Vereinsſitzung
radikaler die niederreißenden Kräfte in Staat, Ge

wr ſchaft und Wirtſchaft zu Werke gehen, deſto mehr werden
Zu z poſitiven, erhaltenden und aufbauenden Kräfte ange-

Hränkt werden und bemüht ſein, für Ordnung, Freiheit und
Exem Seit tätig zu ſein. Dies alte Naturgeſetz ſehen wir in
veran wo ch den Tagen der Revolution wieder in Funktion

wierig. ten. Die zerſtörenden Kreiſe haben das ſtaatserhaltende
ges. rgertum auf den Plan gerufen und bewirkt, daß die

bar er, ander widerſtreitenden Tendenzen in ihm nach einigen-
hende n gormeln ſtreben. Noch nie hat das Bürgertum mit ſo
amtheit e ſpanntem Jntereſſe die Tagesvorgänge beobachtet und zu
heinen, hen Stellung zu nehmen ſich bemüht. Die Bewegung, die
nöglicht allen rechts gerichteten Kreiſen der Bevölke

ſeit den Revolutionstagen entſtanden und ſeitdem in
ſauerndem Fortſchreiten begriffen iſt, iſt dafür ein ſprechen-d Beweis, der auch auf der letzten konſervativen Ver

ich dem umlung am geſtrigen Abend wirkungsvoll in die Er
e tra Der konſervative Verein fürnungFeite und den Saalkreis hielt bis zum Oktober

Volls. es Jahres Monatsverſammlungen im „Hotel zum Gol-
Je Schiffchen ab. Aber ſchon im Oktober machte ſich in

e Frei- n Kreiſen der Mitglieder das Bedürfnis nach öfterer Zu
nkunft und eingehenderer Ausſprache über die politi-

berück ſmme E g nreigniſſe geltend, das dazu führte, die Sitzungenrungen rig abzuhallen. Die Teilnahme an den
gnahmt. jtungen und der Zuſtrom neuer Mit-

zuver, der waren ſo groß, daß das alte Verſammlungslokal
e

„ahl der Teilnehmer bei weitem nicht mehr zu faſſenrivat
rivat, permochte und die Vereinsleitung ſich genötigt ſah, die
ſchl. Peigungen nach einem geräumigeren Saale zu verlegen. Die
an dem e Sitzung fand daher im großen Saale von „St. Niko

ſaus“ ſtatt, aber auch dies Lokal war lange vor Er
tung ift ung der Tagung ſo überfült, daß zahlreiche MitgliederFir n Freunde des konſervativen Vereins zu der geſtrigen
n v NEing keinen Zutritt mehr erhalten konnten. Der Ver-

zworſtand wird ſich daher wohl genötigt ſehen, in Zun einen noch erheblich arbteren Saal ſnr uufere
ſamtver Fagingen zu gewinnen. Gerade die geſtrige Sitzung tat
ſitzenden vicder ſichtbar dar, wie groß das Bedürfnis des ſtaats

altenden Bürgerkums iſt, ſich im Kreiſe des konſer
r. Ver deiven Vereins über die politiſchen Tagesfragen auszu

rechen.

d Eröffnet und geleitet wurde die Sitzung vom Vereins-
Shhuy orſtzenden Prof. Dr. H oldefleisz, der die allgemeine

ſich an P lusſprache mit einem Rückblick auf die letzten Vorgänge
deutſcher einleitete und die dringendſten Probleme ſodann zur
iſter be gebatte ſtellte. Jn dieſer kam von allen Seiten die Ge
ſo ugtuung darüber zum Ausdruck, daß die Wahlen zur
nd biſt ſationalverſammlung nun endlich ausgeſchrieben ſeien,
eis von henn man ſich auch nicht die Gefahren verhehlte, die in
nittlung, Rener ſo weiten Hinausſchiebung des Wahltermins liegen.
m Stadt Legrüßt wurde auch die Einführung der Ver
digungs hältniswahl, die es den Konſervativen endlich er
77 öglicht, den Stimmzettel ihrer innerſten Ueberzeugung
e entſprechend abzugeben. Bisher war das in Halle und Um
an v gegend leider nicht der Fall, da hier immer zwiſchen den
um d jeden Uebeln der bürgerlichen und der Sozialdemokraten

Rit x wählen war und es oft ſchwerfiel, das kleinere Uebel
ter d. R. erauszufinden. Der Verlauf des Krieges und der Revo
leutnani tion habe gezeigt, daß die Unterſchiede zwiſchen den

jäden Parteien in der Hauptſache in der Theorie be
tünden, dieſe Parteien in der Praxis aber meiſt Hand in
hand zuſammengingen. Das dürfte in Zukunft ebenfalls

be Fall ſein. Unter dem Syſtem der Verhältniswahlen
eher könnten die Konſervativen eigene Kandidaten auf
felen und für dieſe eintreten. Im Wahlbezirk
kerſeburg ſeien neun Kandidaten zu wählen, und es
i wahrſcheinlich, daß davon etwa zwei Mandate auf die
onſervativen entfallen. Die Einführung der gebun
denen Liſten ermögliche es den Konſervativen weiter,
mit verwandlen Richtungen zuſammenzugehen, um auf
hie Weiſe einen Mandatszuwachs zu erhalten. Die rechts
ehenden Kreiſe müßten bei den Wahlen zur Nationalver-
ſennliung getrennt marſchieren und vereint ſchlagen. Es
fi beiſpielsweiſe zu erwarten, daß nicht alle nationallibe-
len Männer in ähnlicher Weiſe nach links umfallen
ürden, wie es der größte Teil ihrer Führer getan habe.
eſen Nationalliberalen gelte es nun, von konſervativer
eitle die Hand zu reichen, nicht, um ſie in die konſervative

Partei hinüber zu ziehen, ſondern um ihnen bei den Wahlen
legenheit zu ſchaffen, ihre Stimme für Kandidaten ab
xben, die in erſter Linie das Nationale auf ihre
ſahne geſchrieben haben. Darauf komme es durchaus an.
en von den Parteien, die in den Wahlkampf ziehen
vürden Sozialdemokratie, Demokraliſche Volkspartei,
dentrum und Deutſchnationale Volkspartei
habe allein die letztere das nationale Moment

den Vordergrund gerückt. Dem Ziele, alle ſtaats
thaltenden, poſitiv ſchaffenden und aufbauenden Kräfte
Vürgertum und Arbeiterſchaft in der Deutſchnatio
alen Volkspartei zu ſammeln, wurde von allen

kiten zugeſtimmt. Mehrere Auffaſſungen traten nur hin
lich der zu dieſem Ziele führenden Wege zu tage. Es
de auch hervorgehoben, daß manche gebildeten Kreiſe

s Bürgertums, die ſich infolge der im Frieden herrſchen
m Streitigkeiten der Parteien nicht entſchließen könnten,
wer alten Partei beizutreten, für die allgemein nationale
diele verfolgende Deutſchnationale Volks
artei ſehr wohl zu gewinnen wären. Auch die große
enge der politiſch Jndifferenten, denen es ſchwerfalle, ſich
irhalb der vielen Parteien für eine beſtimmte zu ent
eiden, ebenſo die jetzt in das politiſche Leben hineinge-
nen Frauen und Jugendlichen im Alter von 20 Jahren
ürden leichter für eine große, weithin bekannte Partei

it allgemein nationalem Charakter eintreten als für
nd eine kleine Gruppe. Darum wäre es zweckmäßig,
lle rechtsgerichteten Organiſationen in die Deutſch
tionale Volkspartei hinüberzuleiten und zwar
ſchnell als möglich, damit der großen Demokrati-
hen Volkspartei, die ſich im weſentlichen um das „Ber
wer Tageblatt“ ſchare, eine große Deutſchnatio
le Volkspartei entgegengeſtellt werden könne. Ob der
e Veg des getrennten Marſchierens (im Hinblick auf die
hundene Liſtenführung) oder der zweite Weg des ge
loſſenen Zuſammengehens bei den kommenden Wahlen
chritten werden wird, dürfte in Kürze entſchieden
den. Bis dahin gelte es, alle noch abſeits ſtehenden

htsgeri teten Kreiſe in den ſchon beſtehenden Korpo-
Wone n zu ſammeln.

An alle Mitglieder des konſervativen Vereins ergeht

daher von neitem der Ruf, in ihrem Freundes- und
Bekanntenkreiſe für die gemeinſame Sache zu
werben und dem Verein immer neue Mitglieder zuzuführen,
Viele ſind ſeit den Revolutionstagen ſchon zu uns ge-
kommen Männer und Frauen die die Not des Vater
landes aus politiſcher Jndifferenz geweckt hatte, aber viele,
ſehr viele noch ſtehen abſeits am Wege. Sie alle gilt es,
über die verzweifelte Lage des Deutſchen Reiches im all-
gemeinen und des Mittelſtandes im beſonderen auf
zuklären und zu uns zu führen. Wenn aus Schutt und
Aſche der Neubau unſeres Staates, in dem alle ſpäter
leben werden, aufgebaut wird, darf auch bei dieſer auf-
bauenden Arbeit niemand beiſeite ſtehen.

(Anmeldungen für den Konſervativen Ver
ein Halle und Saalkreis werden wie bisher in der
„Halleſchen Zeitung“, dem Organ aller vechtsgerich-
teten Kreiſe, mündlich und ſchriftlich entgegengenommen. Der
Mitgliedsbeitrag beläuft ſich jährlich auf 1 Mark.)

Halle und Umgebung
Halle, 6 Dezember

Die Nahrungemittelver'orgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Eiern in der Talamtſchule am

reitog, den 6. Dezember. Zugelaſſen werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine 16 001-—-17 500 vormittags von 8--12 Uhr und

17 501-—-19 500 nachmittags von 2—6 Uhr. ür die Perſon eines
Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben.
Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht
zum Kochen in der Shale. Lebensmittelſchein iſt vorzulegen,
abgezähltes Geld bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von friſchen Aepfeln. Am Freitag,
den 6. Dezember wird der Verkauf von friſchen Aepfeln fortgeſetzt.
Lebensmittelſcheinnummern 13 501-—14 300 vormittags von 8 bis
12 Uhr, 14 8301-—-16 000 nachmittags von 2—-6 Uhr in der Talamt-
ſchule; 16 001--16 700 vormittags von 8--12 Uhr und 16 701 bis
17 500 nachmittags von 1--4 Uhr in der Leipzigerſtraße 5; 17 501
bis 18 200 vormittags von 8--12 Uhr und 18201-—19 500 nach-
mittags von 1--4 Uhr in der Königſtraße 5 und 19 501-—-20 000
vormittags von 8--12 Uhr und 20 001--20 500 nachmittags von
1--4 Uhr in der Martinſtraße 11. Die Abgabe erfolgt gegen Ab
trennnug der Abſchnitte 248 der Warenbezugsſcheine 18. Für
jede Perſon eines Haushaltes wird ein halbes Pfund zum Preiſe
von 1,380 Mk. für das Pfund abgegeben. Die Belieferung der
aufgerufenen Haushalte findet nur in den vorgemerkten Ver
kaufsſtellen ſtatt. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die oben
bezeichneten Abſchnitte zu Hunderten gebündelt binnen drei
Tagen dem Stadternährungsamt, Zimmer 11, abzugeben. Le
anrengett b vet iſt vorzulegen, abgezähltes Geld iſt bereit zu

lIten.
Der Verkauf von Sauerkohl begiwit am 6. Dezember. Für

jede Perſon eines Haushaltes können 150 Gramm verabfolgt
werden. Der Verkaufspreis beträgt 33 Pfg. für das Pfund.
Wir weiſen an dieſer Stelle darauf hin, daß der Herſtellerpreis
per Netto-Zentner 21 Mk. und der Großhandelspreis per Netto-
Zentner 25,50 Mk. beträgt. Die Käufer ſind verpflichtet, bei den
jenigen Verkäufern den Sauerkohl einzukaufen, bei denen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 247 des
Warenbezugsſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind ver
pflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt, im Stadternäh-
rungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu
wider handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sevt.4. Nov. 1915.

Verkauf von Quark. Am 6. Dezember erfolgt der Verkauf
von Ouark auf Abſchnitt 5 des Einkaufſcheines über Molkerei-
erzeugniſſe vormittags von 8-—-12 Uhr in der Verkaufsſtelle der
Niemberger Molkerei, Martinſtraße 11. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber von Einkaufſcheinen, die in der vorbenannten
Stelle zur Kundenliſte angemeldet ſind. Auf den oben bezeich
neten Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von 55 Pfg.
abgegeben. Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und ihn gebündelt dem Stadternährungsamt II am
9. Dezember abzuliefern.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert, die
auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und Bezugsſcheine
für Süßſtoff und Kaffee-Erſatz, und zwar die Geſſchäftsinhaber
mit den Arfangsbuchſtaben A--G am Freitag, den 5., dieſenigen
mit den Anfangsbuchſtaben H--N am Sonnabend, den 7., die
jenigen mit den Anfangsbuchſtaben O--S am Montag, den
ud diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben T am Mittwoch, den
11. Dezember, vormittags von 8--12 Uhr im Stadternährunos-
amt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein
Ausweis iſt mitzubringen.

Jubiläumsfeier. Wie wir hören, wird am kommenden
Sonntag, dem 2. Advent, zur 25. Wiederkehr der Einweihung der
Stevhanuskirche ein Dankgottesdienſt abgehalten. Am
Mittwoch, den 18. Dezember, abends 8 Uhr, ſoll ſodann eine Nach
feier ſtattfinden in Geſtalt einer Weihnachtsmuſik, be
ſtehend in Orgelvorträgen (Organiſt Dr. Schnorr von Carolsfeld,
Dresden) und Geſang (Frau Mathilde Schmidt-Haym) in der
Stephanuskirche. Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhandlung
Heinrich Hothan und ar der Kirchtür. Der Ertrag iſt für die
Armen der Neumarktgemeinde beſtimmt. Nach dem Fejſt
gottesdienſt findet um 3412 Uhr an der Luthereiche eine Dank
feier der Kinder ſtatt.

Gaben für eine Weihnachtsbeſcherung erbeten. Die ſchon
41 Jahre beſtehende Wohltätigkeitsvereinigung „Zigarrenköpfchen-
Sammler“ zu Halle a. S. hielt am 8. Dezemer wieder eine
Sitzung ab, um die Anmeldungen der Waiſen und Halbwaiſen zu
prüfen, die zur Weihnachtsbeſcherung vorgeſehen ſind. Leider
bleiben diesmal die Preiſe für Schuhwerk, Wäſche, Kleider uſw.
unerſchwinglich hoch, was um ſo ſchwerer wiegt, als viele Kinder,
namentlich ſolche gefallener Krieger, berückſichtigt werden iollen.
Damen und Herren aller Kreiſe werden gebeten, mitzuhßelſen und
Zigarrenköpfchen, unbrauchbare Zigarren, Zigacrenbänder, leere
Zigarrenkiſten, Flaſchenkapſeln, Flaſchenkorke, Stanio ſowie alte
Metallteile nicht fortzuwerfen, ſondern bild.gſt abzuliefern, da
mit aus dem Erlös die Aermſten davon verſorgt werden können.
Auch finden Geldſpenden gute Verwendung. Außer der Haupt-
ſammelſtelle, E. Lehmann, Leſſingſtraße 38, ſind noch Neben
ſammelſtellen dort vorhanden, wo entſprechende Plakate ſichtbar
hängen. Auch nimmt der Leiter dieſer Verefnigung, Kaufmonn
Reinhold Aßmann, Große Ulrichſtraße 49, Gaben aller Art dank
bar entgegen.

Für die Kinder und die Alten der Neumarktgemeinde
bitten ihre Paſtoren, die Gemeindeſchweſter Albrechtſtraße 27 und
Schweſter Martha in der Kinderbewahranſtalt Henrietten
ſtraße 34 in dieſem Jahre ganz beſonders neben Gaben an Geld
um getragene Kleidungsſtücke.

Der Verein ehemal. 36er hält am Sonnabend, den 7. d. M.,
um 820 Uhr abends im Schultheiß, Poſtſtraße 5, Verſammlung ab.

Das Bürger-Rettungs-Jnſtitut hält ſeine Mongats-Konfe-
renz Verſammlung am Dienstag, den 10. d. Mts., nachmittags
um 6 Uhr im Ratskeller- Reſtaurant ab.

Volksbildungsverein. Auf den am Sonnabend, den T.
d. Mts., um 8 Uhr abends in den „Thaliaſälen“ ſtattfindenden
Hermann Löns-Abend“ weiſen wir empfehlend hin. Er

verſpricht einen hohen literariſchen Genuß. Die ſehr beliebte
Vortragskünſtlerin Frl. Klara Schliebe wird eine Anzahl Ge-

dichte urd Proſaſtücke von Löns vortragen. Die nächſtfolgende
Veranſtaltung am. Sonnabend, den 4. Januar, 7 Uhr abends,
bringt einen großen Lichtbildervortrag über „Thüringen, Land
und Leute“.

Drei Weihnachts Kantaten von Seb. Bach wird der
Pauluskirchenchor am nächſten Sonntag nachmittag 5 Uhr
zum Beſten der Armen und zur Linderung von Krieggnot auf
führen. Außer dem Chor und einem Streichorcheſter ſind eine
Reihe Geſangs und Jnſtrumental-Soliſten zur Mitwirkung
herangezogen. Karten bei H. Hothan und an der Kirchtür. Die
Kirche iſt gut geheizt.

Märchenabend für Kinder. Jm Mozartſaal zeigte am
Mittwoch Frl. Käthe Weber Kinder- und Märchenbilder und trug
dazu entſprechende Gedichte vor. Begeiſtert beklatſchte die kleine
Schar die Bilder, namentlich die heiteren Schattenbilder und des
unſterblichen Wilhelm Buſch „Pliſch und Plum“ und „Die Enten
und der Froſch“. Es dauerte ſie aber, daß ihr liebes „Aſchen
brödel“ ſo ſtiefmütterlich kurz abgetan wurde. Der Vortrag
ſtand künſtleriſch überaus hoch, vielleicht zu hoch für die kleine
Zuhörerſchaft. Die allerliebſten Kinderlieder, die Martin Freh,
der ſie gedichtet und in Töne geſetzt, ſelbſt begleitete, ſang Luiſe
Wieſe. Auch für ihre gut geſchulte Stimme hatte dieſe Zu
hörerſchaft wohl nicht viel Sinn.

treten und es ganz durch ſich ſelbſt wirken zu laſſen.
Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.

Die 190. Muſik-Aufführung, die für Freitag d. W. geplant war,
iſt nun auf Montag den 9. Dezember verſchoben. Es werden nur
reifere Schüler zu Worte kommen.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Walhalla-Operetten- Theater

Das WalhallaOperettentheater liebt Luftveränderung; es
wird dabei gewiß nicht ſchlecht fahren. Das Volksſtück aus der
Goethezeit iſt abgebaut, und ſeit Mittwoch treibt Franz Lehars
„Fürſtenkind“ hier ſein munteres Weſen. Nach der neuer-
lichen Aufnahme der alten Operette vor ausverkauftem Hauſe zu
urteilen, iſt die Blüthgenſche Bühne, die ſeit ihrer Mauſerung
im Herbſt vortreffliche Vorſtellungen herausbringt, für die näch
ſten 14 Tage aller Kaſſenſorgen ledig. Das Spiel wurde mehr-
fach von ſchallendem Beifall unterbrochen, verſchiedene Nummern
wurden da capo verlangt, und nach dem 2. Aufzuge konnten im
üblichen Kranze veicher Schnittblumen Direktor Blüthgen,
Oberſpielleiter Bertram, Kapellmeiſter Wenneis und die
Soliſten von der Bühne her nach allen Seiten für anhaltenden
Applaus danken.

Die Aufführung bemüht ſich mit viel Erfolg um flotte
Wiedergabe von Viktor Leons Bühneneinfällen und ſorgſames,
temperamentvolles Spiel der romantiſierenden, ſtark melodiſchen

die ſich mitunter anhört wie eine „TieMuſik Lehars,
Parodie.g Guſtav Bertra m gab den Hadſchi Stavros, eine Rolle, für
die er nicht, und die für ihn nicht geſchaffen iſt. Herrn Bertrams
Kunſt meiſtert das Draſtiſche, die Hochkomik, wie man weiß, zu
glänzenden Wirkungen; mit dem Begriff Guſtav Bertram ver
bindet ſich die Erinnerung an manche brillante Poſſengeſtalt.
Doch die Figuren, in die der Küriſtler neuerdings ſeinen Ehr
geiz ſetzt, wie der Domkapellmeiſter im „Schwarzwaldmädel“ und
wie der ſentimemtaliſche, ſpaßloſe Räuberhauptmann in 237
Textbuche, die ſtehen ihm nicht; bei aller Wertſchätzung: wi
nicht. Die glänzendſte geſangliche Leiſtung des Abends blieb
Gertrud Waldens Photini, die beſte mimiſche Geſtalt wieder
Marga Peters allerliebſte MarhAnn. Marco Schwarz (als
Bill Harris) war auffallend matt bei Stimme. Gelungene
Bühnenfiguren bolen unter anderen Joſeph Firmans (als
Dr. Clérinay), Fritzi Printz-Berndt (Gwendolyne), Georg
Paulſen, ſo lange er nicht ſang u. a. m. Das Orcheſter war
mit Begeiſterung und Wärme bei der Sache, wird aber gelegent
lich noch wieder von gelinden Jntonationsſchwankungen heim

geſucht. t ar.Das Marineſchauſpiel „Das freie Meer“, deſſen Auf
führungen im Apollotheater unter der perſönlichen Leitung ſeines
Verfaſſers Heinrich Gilardone ſtattfinden, übt nach wie vor große
Zugkraft aus und findet allabendlich ſtürmiſchen Beifall. Es
empfiehlt ſich, im voraus Karten zu kaufen.

aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle

Die Arbeiterin Auguſte K. hatte im Oktober in Merſeburg
eine Frau Kr. aus Halle kennen gelernt; da die K. kein Unter
kommen hatte, wahm Frau Kr. ſie mit nach Halle und beherbergte
ſie. Andern Tages wollte Frau Kr. zum Beſuche ihres nerven
kwanken Sohnes nach Nietleben und wurde von der m Ange
klagten bis zur Brücke begleitet; die Angeklagte ging dann urück
zur Wohnung der Kr., ſtahl hier 800 Mark Bargeld, das in der
Matratze verſteckt war einen Topf mit Eiern, Mehl und einige
Kleidungsſtücke, die ſie in der Altkleiderſtelle für 6 Mark ver
ſikberte. Die Angeklagte wurde dem Antrage der Staatsanwaltſchaft niſprechend bei ihrer Jugend unber Zubilligung mil-
dernder Umſtände wegen ſchweren Diebſtahl s zu eiwer
Gefängnisſtrafe von einem Jahre verurxteilt, wovon ein Monat
der Unterſuchungshaft als verbüßt in Anrechnung gebracht
wurde; außerdem a auf u bürgerlichen
Ehvenvechte auf die von fünf Jahren er 3Der riechegahde Karl E. hatte im Oktober mit ſeiner
Geliebten an zwei Tagen bei einer Frau W. Beſuche gewacht
und beide Male in einem uebewachten Augenblicke geſtohlen,

uerſt ein Paar Damenlackſtiefel, dann ein Paar Herrenback
tiefel. Der Angeklagte wurde antragsgemäß unter Zubilligung
mildernder Umſtände wegen Diebſtahls im r

hen farSe zu einer Gefängnisſtrafe von

Monaten verurteilt. eDie jugendlichen Arbeiter Willi und Otto G. in Delitzſch
hatten am 13. September dem Garten eines Gärtnereibeſitzers
einen Beſuch abgeſtattet und 136 Zentner Aepfel im Werte von
150 Mark genommen; ſie wollten die Aepfel, die ihnen wieder
abgenommen worden ſind, weil ſie Hunger hatten, ſelbſt eſſen.
Da ein Schaden nicht entſtanden iſt und weil das angeklagte
Brüderpaar voll geſtändig war, verurteilte das Gericht beide
wegen gemeinſchaftlich ſchweren Diebſtahls unker
Zubilligung mildernder Umſtände, und zwar W. G. zu einer
Woche Gefängnis, O. G. zu vier Monaten.

„H. 5.“-Sportberichte
Aufhebung des Radfahrverbotes? Laut „Radwelt“ hat der

Verein Deutſcher FahrradJnduſtrieller e. V. bei dem Kriegs
miniſterium und der Kriegsrohſtoff- Abteilung die Aufhebung des
Fahrradverbotes beantragt. In der gleichen Frage erläßt der
Bundesfahrwart Foerſter folgende Bekanntmachung: „Auf wieder
holte Anfragen wegen Aufhebung des Verbors des Radfahrens
auf Gummireifen gebe ich bekannt, daß auf die eine Eingabe des
D. R. B. ſeitens des Kriegsminiſteriums noch keine Entſcheidung
erfolgt iſt. Jch habe deshalb perſönlich nochmals Schritte unter
nommen, um eine Entſcheidung ſo ſchnell wie möglich zu erwirken.“

Keine Verlängerung der Jagdzeit. Nach einem Erlaß des
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters wird eine Verlängerung der
Jagdzeit auf Haſen und anderes Wild für den kommenden Winter
nicht ſtattfinden. Die baloige Abhaltung der Treibjagden liegtdaher im eigenen Jntereſſe Ser Jagdbeſitzer.

Der Deutſche Eislauf- Verband wird vorausſichtlich An
fang des Jahres 1919 einen Verbandstaa einberufen, um
zu der neuen Lage Stellung zu nebmen.

Beſſer verſtand es Martin
Frey, der wohl ſelbſt Kinder hat. hinter ſeinem Werk zurückzu
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Provinz Sachſen
S.-R. Merſeburg gegen S.-R. Halle

Wir werden um die Veröffentlichung folgender
Zuſchrift gebeten

Vom erſten Tage der Umwälzung an ging das Beſtreben desS.-R. Wahg, eine jede von ſen notwendig er
ſcheinwende nahme zu treffen, daß an ihnen nicht gerüttelt
werden konnte. Alle Anordnungen, vie er verfügte, und deren
Zahl iſt nicht gering, wurden in der Folge durch die Verfügung
des ſtellv. Generalkommandos gedeckt. Nichts war zu korrigieren,
geſchweige denn aufzuheben. Eine der Aufgaben des erſten Tages
war u. a. auch die Ueberwachung der von Halle kommen-
den Einflüſſe, und es war wohl das erſte Manifeſt, das
der S.R. Merſeburg erließ, daß er aufs ſchärfſte gegen aus
Halle kommenden Uebergriffe Verwahrung einlegen
mußte. Die Unſtimmigkeit in den Richtlinien, erkennbar aus
den Handlungen, hinderte eine Annäherung Merſeburgs an
Halle. Und in der Tat hat bis heute kein anderer Verkehr

ſchen S. R. Merſeburg und S.R. Halle ſtattgefunden, als der
uvch das Telephon und ſtets in dem Sinne, daß Merſeburg
gegen Uebergriffe Halles proteſtieren mußte.

Ss könnte gewiß etwas Verletzendes haben, daß das vor den
Toren liegende kleine Merſeburg ohne jede intellektuelle
Hilfe aus Halle ſein eigenes Leben zu leben bereit war. Denn
nur ſo konnte es geſchehen, daß man über Merſeburg hinweg

an den Tiſch ſetzte, um das Gefangenenlager-
zu löſen. Die dort gefundene Löſung kennen wir.

Und weil ſich Merſeburg gegen phyſiſch ſtärkere Halle
nicht wehren kann, wird der SR. Merſeburg heute zu befinden

n, ob er Die Uebergriffe Halles zu legaliſieren und für ſich
i8 die Konſequenzen zu ziehen gewillt iſt.

Die durch Halle verbreiteten Gerüchte, das Geſangenen
beiweffeno, entbehren jeder tatſächlichen

Unterlage. Sie ſind in Kurs geſetzt worden, ohne daß der
Soldatenrat auch nur mit einem Fuße das Gefange-
nenlager betreten hätte. Nicht eines der Gefangenenlager
des 4. Armeekorps vermag den Vergleich mit Merſeburg aus zu

den, wie es dem S.R. Merſeburg wiederholt erklärt wurde.
l iſt in einem Falle, es iſt aber auch der einzige, moraliſcher

n dadurch entſtanden, daß die Kommandantur des Ge-
enenlagers ohne böſen Willen der Jnſpektion folgte, ohne
Soldatenrat gehört zu haben. Nur ſo konnte an einem Sonn-
eine größere Anzahl Gefangener in die Stadt gebangen.

ie vom S. R. angeordnete ſofortige Wiederherſtellung der
Sicherung machte dem Unfug ein Gude. Was ſich jetzt noch in
der Stadt herumtreibt, kommt von den Kommandos. Sie aus
Den Kneipen zu holen, iſt Aufgabe der Patrouillen. Und die von
Merſeburg nach Halle kommenden Gef nen können an den

abgezählt werden. Die elektriſche nbahn Merſeburg
lle hat ſchon längſt das Verbot, Gefangene zu beſördern. Auch
ſt es gevadezu lächerlich, von einer allgemeinen Ver-

See zu veden. Wenn kurzſichtige Wachtpoſten die
Schwanken aufheben, ſo iſt es gerade der S.-R., der Remedur
anſtrebt. Die Stadt, die Dieben das Gefängnistor ge-
öffnet hat, hat wahrlich wenig Urſache, dem S.R. Merſe

Moral zu predigen. Er hat in den Minuten höchſter Ervegung Verſand genug beſeſſen, die Diſzipli-
narſtrafen nicht aufzuheben.Ein Lager mit 45 000 Gefangenen und 2500 Soldaten ver
kangt andeve Arbeit, als eine Garniſon ſelbſt mit 50 000 Mann.
Das dürfte der S.-R. in Halle gar bald erfahren.

m Der Soldatenrct.
J. A.: Ob ſt.

Die „„Republik“ Bernburg
e. Bernburg, 3. Dezember.

Der hieſige Arbeiter- und Soldatenrat hielt geſtern aberrd
eine Sitzung ab, in deren Verlauf allgemein der Standpunkt zum
Ausdruck gebracht wurde, daß der hieſige Arbeiter und Soldaten
rat die oberſte Behörde für Bernburg darſtelle und keine Wei-
ſungen vom Staatsrat für Anhalt entgegen zu nehmen habe.
Sachlich handelte es ſich um Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen den
ſtädtiſchen Kommiſſionen und den Parallelausſchüſſen des A.- und
S. Rates. Das Landesernährungsamt hatte unter Zuſtimmung
aller in ſeiner Sitzung anweſenden Vertreter der A. und S.-Räte
beſtimmt, daß die ſtädtiſchen Ernährungsausſchüſſe, Preis-
prüfungsſtellen uſw. beſtehen bleiben ſollen, und der Vorſitzende
des anhaltiſchen Staatsrates, Abg. Wolfgang Heine, hatte das
ausdrücklich beſtätigt mit der Motivierung, man dürfe einen ſo
eng verzweigten Organismus nicht ſtören. Der Vorſitzende des
A.- und S.-Rates, der ſozialdemokratiſche Stadiverordnetenvor-
ſteher Günther, teilte gleichfalls dieſen Standpunkt und wies
darauf hin, daß die alten Ernährungsausſchüſſe beſondere Erfah
rungen z. B. in der Frage der Schwer- und Schwerſtarbeiter
hätten, und daß man ſie ſchon deshalb nicht durch neue Leute er
ſetzen könne. Ein Mitglied des A.- und S.-Rates wies darauf
hin, daß man den Kriegsbeſchädigten keine Zuſatzkarten bewilligt
habe, und daß alſo die Ernährungskommiſſion kein Vertrauen
verdiene. (Dieſer Ernährungskommiſſion gehören die ſoziald mo-
kratiſchen Führer an, darunter der Vorſitzende des A. und
S.-Rates und der Vorſitzende der Ernährungskommiſſion des A.
und S.-Rates; die Zuſatzkarten für K.-B. mußten abgelehnt
werden nach den zwingenden Vorſchriften des Reiches.) Der A.
und S.-Rat ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Frage der
Kommiſſionen eine reine Zweckmäßigkeitsfrage ſei, ſtellte aber zu
gleich feſt, daß der Staatsrat dem A.- und S.-Rat keine
Vorſchriften zu machen habe. Dieſer habe ſelber die höchſte
Gewalt, und alle Beſſchlüſſe, die ihm nicht paßten, würden um
geſtoßen. Von dem Vorſitzenden des Soldatenrats wurde be
mängelt, daß der dem Oberbürgermeiſter beigegebene Vorſitzende
des A. und S.-Rates nicht auch die Einladungen zur Gemeinde
ratsſitzung ſich zur Gegenzeichnung vorlegen laſſe. Er ſolle ein
ach erklären: Wir brauchen keine Gemeinderatsſitzung; das hat ja
och keinen Zweck. Der Vorſitzende verbat ſich ſolche Vorſchläge

man müſſe erſt einmal tiefer in die Sache hineinſehen; dann
komme man zu anderen Anſichten. Es ſei leichter etwas zu kriti-
ſieren, als mit den beſtehenden Geſetzen in Einklang zu bringen.
Der Gemeinderat ſei noch immer eine geſetzliche Körperſchaft,
und einer könne nur Vorſtbender jein.
r

Worbis, 3. Dez. (Kreistag.) Jn der hier abgehaltenen
Sitzung des Kreistages des Kreiſes Worbis wurde zu den Koſten
der Mittel'ſchule in Worbis eine widerrufliche Beihilfe von 1000
Mark jährlich bewilligt. Die Einrichtung eines Kreis-Ar-
beitsnachweiſes in Worbis iſt vor einigen Tagen mit
Unterſtützung des Verbandes der Arbeitsnachweiſe Sachſen-Anhalt
und des Kriegsamts Kaſſel erfolgt. An Unterſtützungen für dieſen
Zweck ſind dem Kreiſe aus dem Tabafonds für drei Jahre 20 000
Mark zugeſagt. Es handelt ſich darum, der großen Arbeitsloſig-
keit abzuhelfen, die jetzt, namentlich in der Tabak und Rüſtungs-
induſtrie, eingetreten iſt. Jn den wenigen Tagen ſeit Beſtehen
des hieſigen Arbeitsnachweiſes ſind bereits 600 ſtellenloſe Ar-
beiter und Arbeiterimien gemeldet worden. Der Kreistag gab zu
der vorläufigen Einrichtung ſeine Zuſtimmung. Die Erſatz
wahlen zum Kreistag müſſen vorerſt ausfallen, weil die
preußiſche Regierung angeordnet hat, daß Erſatzwahlen zu
Körperſchaften zu unterbleiben haben, bis über die neue Wahl
reform entſchieden iſt.

Worbis, 8. Dez. (Der Landvwirtſchaftliche
Kreisverein) hielt ſcine erſte Winterverſammlung ab. Es
wurde eine Reihe landwirtſchaftlicher, durch die gegenwärtige

Zeit vbedtagter Fragen erorrert. Zun Schuß gerangyte nerchſtehende einen zur Annahme: „Der landw. Kreisverein
Worbis erklärt in ſeiner heutigen Verſammlung, daß er es für
dringende Pflicht hält, daß alle Landwirte, mögen ſie wenig oder
viel Land beſitzen, darin einig ſind, daß ſie in der Not des Vater
landes zuſammenſtehen und alle Kräfte einſetzen werden, um die
drohende Hungersnot von der Bevölkerung des geſamten Vater
landes fernzuhalten. Der Kreisverein ſpricht die feſte Er
wartung aus, daß die Landwirtſchaft in ihren Betrieben ungeſtört
arbeiten kann, denn nur dann iſt es den Landwirten möglich, den
Anforderungen nachzukommen, die in bezug auf Lieferung vonNahrungsmitteln an ſie geſtelkt werden. Beſonders erwartet der
Kreisverein, daß der im Aufruf an die deutſche Landbevölkerung
von der neuen deutſchen Reichsregierung verſicherte Schutz der
ländlichen Bevölkerung vor willkürlichen Eingriffen Unberufener
nachdrücklich ausgeübt wird und daß die auf dem Lande wohnende
Bevölkerung angehalten wird, nach Kräften mitzuarbeitea, wo es
die Lage erfordert.“

Eisleben, 5. Dez. Wegen Vergehens im Amte)
ſeines Dienſtes enthoben wurde der Rendant der hieſigen Knapp-
ſchaftskaſſe KnappſchaftsJnſpektor Lohmann. Die ſofort ange
ſtellte Unterſuchumg ergab, daß er ſich bei der Verrechnung von
Zahlungen, die der Mansfelder Knappſchaftsverein für die Nord
deutſche Knappſchaftspenſionskaſſe ausführt, Unregelmäßigkeiten
in bisher feſtgeſtellter Höhe von 130 000 Mark hat zuſcharlden
kommen laſſen, die bis in die 90e r Jahre zurückreichen. Er
hat ſeine Verfehlungen geſtanden und ſich am Montag früh das
Leben genommen. Für die Mitglieder des Knappſchafts
vereins werden die Veruntreuungen, die ſich auf über zwanzig
Jahre verteilen, in keiner Weiſe fühlbar. Auch die Erhöhung
der Beiträge in dieſem oder in früheren Jahren hat niemals in
irgond einem Zuſammenhange mit den Veruntreuungen ge
ſtanden. Die Fälſchungen konnten nicht erkannt werden, weil ſie
duvch mit Quidtungen übereinſtimmende do ppelte Buchun
gen Wiederholung gezahlter Vorſchüſſe in der endgültigen Zu
ſammenſtellung) verdeckt waren. Erſt das Anwachſen des Fehl-
betrages in den Kriegsjahren führte ſchließlich zur Entdeckung.

d. Halberſtadt, 4. Dez. (Unſer Gaswerk) hat nur noch
für 14 Tage Kohlenvorräte. Es iſt deshalb beabſichtigt, die
Polizeiſtunde auf 9 Uhr feſtzuſetzen, und von 10 Uhr
abends bis 5 Uhr morgens Gas und Elektrizitätslieſerung zu
ſperren. Der Betrieb der Straßenbahn ſoll eingeſtellt werden.

s. Aken, 5. Dez. Verſchiedene s.) Mit dem heutigen
Tage hat der aus dem Felde zurückgekehrte Bürgermeiſter
Dr. Pilling die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten, die wäh-
wind der vier Kriegsjahre in den Händen des Beigeordneten
Majors d. L. Placke ruhte, übernommen. Aken iſt von jetzt ah,
da hier ein Artillerie- Regiment einquartiert iſt, als Garniſonort
anzuſehen. Die Bekanntmachungen des hieſigen Trarppenteils
werden von dem Arbeiter- und dem neugewählten Soldabenrat,
ſowie von dem Garniſonkommando unterzeichnet.

Altenburg, 3. Dez. (Kohlenmangel.) Der gegen
wärtig auch hier ſich fühlbar machende Kohlenmangel iſt Ver
anlaſſung, daß die Polizeiſtunde auf 10 Uhr feſtgeſetzt worden iſt.
Nur an den Sonn- und Feiertagen, ſowie an deren Vorabenden
gilt die bisherige Polizeiſtunde (11 Uhr nachts).

Volkswirtſchaft
Aus dem Bergban der Provinz

Unter Vorſitz von Oberpräſidialrat Breher fand
Arbeitsnachweisverband Sachſen Anhalt e. V. (Zentralauskunfts
ſtelle) eine Sitzung mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer der Bergbaubetwiebe der Provinz ſtatt, um Maßnahmen
für die Behebung des Arbeitermangels im Be zu berahben.
Der Arbeiterbedarf der Bevrgbaubetriebe iſt eine Froge,
die infolge der Einführung des Achtſtundentages und der Rück-
gabe der Kriegsgefangenen beſonders dringend und bei der ge-
vadezu aqusſchlaggebenden Bedeutung einer möglichſt
hohen Förderung der Bergbaubetriebe für eine gedeihliche Ent
wicklung des deutſchen Wirtſchaftslebens von größter Bedeutung
iſt. Es wurde beſchloſſen, bei der Zentralauskunftsſlelle Sachſen-
Anhalt einen Ausſchuß für Bergbau einzurichten, in dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichmäßig vertreten ſind. Auf
gabe dieſes Ausſchuſſes wird es ſein, die Beſchaffung der erforder-
lichen Arbeitskräfte durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe in
ſachgemäßer Weiſe auf dem ſchnellſten Wege in Gang zu bringen.
Für den reſtloſen Anſchluß der Bergbaubetriebe an die
öffentlichen Arbeitsnachweiſe und für deren entſprechenden Aus-
bau ſoll vor allem Sorge getragen werden. Der Arbeitsnach-
weisverband hat die Errichtung gleichartiger paritätiſcher Aus-
ſchüſſe auch für die andern Gewerbszweige bereits in die Wege
geleitet.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 5. Dez. Aus den ſchon genugſam dargelegten Grün-

den macht der Entwicklungsprozeß an der Vörſe, und zwar ſowohl
was Aktien als auch Rentenwerte anbelangt, täglich weitere
Fortſchritte. Dem an den Markt ſtrömenden Material ſteht trotz
Jntervention von Bankenſeite Aufnahmeluſt und Aufahmefähig-
keit nicht genügend gegenüber, ſo daß ſich der Kursſtand immer
weiter ſenkt. Die Einbuße erreicht bei Schiffahrtsaktien bis
6 Prozent, bei Montanwerten vereinzelt 9 Prozent, Bismarck
hülte ſogar 15 Prozent, Rüſtungswerte vereinzelt 8 Prozent, und
bei Rheiniſche Metallwaren 20 Prozent. Widerſtandsfähiger
waren Farbwerte bei geringen Kursverluſten. Das Geſchäft
wickelte ſich in aller Ruhe ab. Am Renternmarkte waren alle
Reichs und preußiſchen Anleihen weiter rückgängig, desgleichen
öſterreichiſche und ungariſche Rentien, Bundesſtaats-Anleihen,
Stadtanleihen und Hupothekenpfandbriefe behaupten ihren
Kursſtand. Der Einheitskursinduſtriemarkt bot auch heute das
gewohnte tägliche, wenig erfreuliche Bild. Die meiſten Kurſe
notierten, zum Teil erheblich niedriger, bei wiederum viel
Streichunosnotizen. Der Markt der Schwankungswerte ſchloß in
den niedrigſten Tageskurſen.

Produktenbericht
Berlin, 5. Dez. Da in den letzten Tagen die Witterung

wieder milder geworden iſt und ſich auch mehr Arbeitskräfte ein-
geſtellt haben, ſo konnten die Feldarbeiten, namentlich die Auf-
nahme der noch im Boden befindlichen Kartoffeln, erfreulicher-
weiſe wieder begonnen werden. Jm hieſigen Warenverkebr
wurde jetzt Frühjahrsſagatgetreide vereinzelt angeboten. Auch
für Thimothe kommt mehr Material heran. Für Serradella
bl ibt die Tendenz ſchwach. Die neuen Erzeugerhöchſtpreiſe für
Rüben ſind nunmehr feſtgeſtellt worden, ſo daß auch bald die
Richtpreiſe für den Groß und Kleinhandel erſcheinen werden.
Ueber den Verkehr mit Rauhfutter iſt nichts neues zu berichen.

Fällige Zahlungen. Das Reichsamt für wirtſchaftliche
Demobilmachung (Demobilmachungsamt) macht bekannt: ur
Ermöglichung eines ſchnellen Ueberganges in die Friedenswirt-
ſchaft iſt es von der größten Wichtigkeit, daß alle fälligen
Zahlungen auf Lieferungs und ſonſtige Vertväge pünktlich er
folgen, da vielen Unternehmern, Handwerkern und Kaufleuten
nur dann ausreichende Barmittel für den Weiterbetrieb und zur
Zahlung der Arbeitslöhne zur Verfügung ſtehen können. Jn
erſter Linie gilt dies für amtliche Stellen, die vertraglich Zahlung
zu leiſten haben. Auch in Anzahlungen bei laufenden Aufträgen
iſt weitgehendſtes Entgegenkommen zu zeigen.

Verekinsbrauerei Artern. Der Aufſichtsrat bringt für
1917/18 nach Abſchreibungen von 61 911 M. (i. V. 60 424 M.) eine
Dividende von wieder 5 Proz. in Vorſchkag. Vorgetragen werden
18 257 M. (16 523 M.

beim

Cortbuſer Maſchinenbau Anſtalt und Eiſengießerei
Geſellſchaft zu Cottbus. Nach dem e e h für

Kwar das Unternehmen wie in den vorhergehenden
guch im Berichtsjahre ausveichend für Heeresbedarf be
Das Gewinn und VerluſtkontoBetriebe von 1 250 988 M. (i. V. 1348 058 M.).

ergibt einen Rohgewiſa ſt

Gewinne aus Miele und Zinſen von 69 992 M. (30 839
der Vortrag von
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11 326 M. (14 750 M.). Nach Abzug
39 585 M. (785

der Schuldverſchreibungszinſen von 9292 M. (9607 M.)
89 675 M. (238 176 M.) Abſchreibungen verbleibt ein Re
von 193 754 M. (370 165 M.) zu folgender Verwendung:
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eSbeihilſe
Arbeiter Unterſtützungsrügte

Mark und Beamten-Unterſtützungsrücklage 5519 M..
Neuregelung der Arbeitsverhältniſſe im Mansfeld
Die Verhandlungen der Ober-Berg- und

direktion der Mansfeldſchen Gewerkſchaft mit den V
bau.

der Arbeiterſchaft
ſchwebenden Fragen geführt. tZum Wiederaufbau der Handelsflotte wird mit
die Regierung den Reedereien für Neu
gibt, die die Mehraufwendungen für die Löhne aufwiege
Deshalb werden die Reedereien, wie erwähnt, außer den
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(Ohne Gewahr.)

In der Vormittagszſehnng worder Gewfone über 240 Nart
4 Gewinne zu 10000 M 377650 213164
48 Gewinne zu 3000 M

(Nachbdrnek

2721 4610 18953 19338 23829
25464 88218 83332 117398 154024 145628 146572 155817 176006 17
183175 169299 213760 220127 222333 224231 228497 233879

132 Gewinne zu 1000 M 8860 6191 86549 8562 15866 10741 18300
20523 23625 23016 30180 81983 37342 44340 448609 46066 45605 4
52544 53533 56127 56988 59826 616505 67626 70105 75614 74671
80767 86176 86322 83525 90071 91946 97513 99345 105542
11426823 1203e4 123321 127531 127561 120834 130410 133048 188
152541 161416 163833 164031 164472 174667 177248 180702 16000
188164 1871650 180393 198018 200936 224371 228538 230637 2324

164 Gewinne zu 500 M 4406 4988 6702 7284 10170 17004 178
168705 25752 26037 82687 51726 52724 54501 58933 69525 609641 71689
74201 759390 77493 78716 82248 82461 82472 85468 85841 688406 881
88393 90507 82724 101534 108161 109985 109236 110110 110106 110

119803 121150 122566 128327 129482 133042
138256 140172 142063 142250 144338 150577 152617

179342 1808350 181079
203403 2040656 204239 204390 207771 2131696

221286 221426 2216898 232638 233497 233935

112886

167622
203066
215344

In der Nachmſttagszſehong wurden Gewinne Oer 240
2 Gewinne zu 1000 M und Prämie. zu 300000 M

1e24558 135112 188511

2 Gewinne zu 10000 M 789640
42 Gewinne an 8000 M 316831 54413 58248 663409 66988 7907

763658 79538 99091 101915 106855 143342 1.4408 164862 168766 160

13368659

161823
186066
213480

Markt

60232

201571 204766 211386 217026 221845
66 Gewinne zu 1290 M 4334 29867 86779 400980

53767 56763 66203 78880 62 872 196 83540 838 3 965838 150627 vo
47258

1 1303 107737 100934 125486 131017 161219 173493 176877
129485 190965 192212 212609 212983 214537 217670

80 Gewinoe zu 500 M 2273 87765 16880 16778 23904 270914 288
26593 28366 80643 32142 83310 30633 41622 56236 56765 6701 956
961 10 96250 110274 114259 119
148551 154208 165764 166025 162830 1726824 183028 102097
207477 211760 232656

3 121214 124848 1209434 132069

974

1370h

18312

ung

Kirchliche Nachrichten.
S. Norbrrtkirche (Halle- Giebichenſtein Freitag, den 5. Dezem

(Her; Jeſu), früh 7 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Andacht mit Pudit
Domgemeinde: Freitog, den b. Dezember,

betſunde im Gemeindeſoal I. Klaus r. 12 Dompredier Prof.
bends 8 Uhr Kriege

abe ben
Hauptſchriftleiter tVerantwortlich für den politiſchen Teil Helmut Böttcher Volkswirto

Ferdinand Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft. mere
ſowie für den lokalen Teil NachriGerichtsſaal und Sport und den Übrigen redaktioneſlen Teil: Ferd narh
Querfurt für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in Halle a.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele

Adolf Mever. fiür

Helmut Böttcher.

provinzielle

Verlag-direftor Robert Roe ch
Halle a S.

Kaffee u. Teeservice in grösster Auswahl
empfiehlt zu billigsten Preisen

Louls Böke bBeipzigen ön.
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